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Kmerik . Niesendampfer versenkt.
paMzerspIitterung in Polen.

(WarschauerPressestimmen).
Für jede«, der sich mit den politischen Verhältnissen in

Polen vertraut machen will, ist die außerordentliche Viel¬
gestaltigkeit des polnischen PartetlebenS eine große ©r*
schwerung. Immer von neuem wird man zu der Feststellung
genötigt, ob eine politische Gruppe mit klangvollem Name»
und ausgearbeitetem Programm eine Partei von Bedeutung
ist oder eine einflußlose Vereinigung einer kleinen Zahl von
Politikern . Gegen diesen Mißstan>d haben sich nun in jüngster
Zeit fast gleichzeitig mehrere Warschauer Blätter ganz ver¬
schiedener Parteirichtung energisch ausgesprochen.

Die nattonaldemokratische, streng passivistische „Gazetta
Poranna"  vom 18. Juli wendet sich im Leitartikel in
satirischer Weise gegen die „Manie " der Parteibil-
d u n g, die eS bisher auf 27 Parteien gebracht hat. „Ein
anscheinend ganz harmloses Abendessen endigt gewöhnlich
zur allgemeinen Zufriedenheit der Versammelten mit dem
Entstehen einer neuen politischen Gruppen . . . Diese Zer¬
stäubung und Atomisierung im Partetwesen , diese kaninchen¬
artige Vermehrung der kleinen Parteien , diese Unfähigkeit
mittelmäßiger Größen, sich ernst zu nehmenden, organisatori¬
schen Talenten unterzuordnen , bietet gogenwärtig mehr!
Material für den Possenschreiber. als für den zukünftigen
Staatsmann , der aus diesem bröckeligen Ton einen starken
parlamentarischen Organismus zurechtkneten mutz."

Ernster gehalten ist der Leitartikel des ebenfalls passi-
vistischen „Przeglad Poranny"  vom gleichen Tage.
Das Blatt führt zunächst aus , daß die geringe zahlenmäßige
Stärke einer Partei nicht ohne weiteres ihre geringe Be¬
deutung beweise. Insbesondere die Unbeständigkeit des
Parieilebens in Polen erkläre sich mit dem Mangel einer
besten staatlichen Unterlage . „Es scheint jedoch, daß die
zulässige » Grenzen der Parteidifferenzie-
rung überschritte« sind. . . Unter verschiedenen Be¬
nennungen entstehen Gruppen und Grüppchen. große und
kleine Klubs, die den einen oder anderen Persönlichkeiten
nötig sind, um auf die politische Bühne zu gelangen, da in
den bestehenden Parteien die leitenden Posten schon besetzt
sind." Dieser Artikel, ebenso wie der der „Gazetta Poranna"
trägt übrigens eine deutsche Spitze gegen Parteigründungen,
die unter Anteilnahme von polnischen Rückwanderern aus
Rußland erfolgt sind.

Die entschieden aktivistische „Godzina Polski"  vom
6. Juli zählt zwar nur 18 polnische Parteien , urteilt aber
nicht weniger scharf: „Im inneren politischen Leben erscheint
die Teilung in einige Dutzend Parteien fast
lächerlich  und zeugt von der politischen Unreife der zer¬
splitterten polnischen Gesellschaft." Für überlebt hält das
Blatt vor allen Dingen die Teilung in Aktivisten und
Pafsivisten. In jeder dieser beiden Richtungen seien Kon¬
servative. Fortschrittler, Demokraten usw. enthalten. „Fak¬
tisch haben wir also folgende Parteien : Konservative,
Nationalisten, Fortschrittler, Demokraten, Bauernprrteien
und Sozialisten, sowie die jüdische Minderheit. Wenn wir
zu einer energischen Tat gelangen könnten, d. h. zu einer
Ablegung der Masken und zu einer Gruppierung nach
europäischer Art mit offenem Visier, so würden wir Europa
das Zeugnis liefern, daß wir zum politischen Leben reif
sind."

Daß diese von verschiedener Seite und von verschiedenen
Gesichtspunkten erhobene Kritik größeren Erfolg haben sollte,
ist freilich nicht anzunehmen, denn die natürliche Vorbeding¬
ung einer normalen Parteigruppierung in Polen wäre der
Eintritt normaler politischer Verhältnisse im Lande. Dr. R.

Der Reichskanzler wieder hergestellt.
Berlin.  22. Juli . (Wolff-Tel.)

Reichskanzler Dr . Graf von H e r t l i n g ist, wie heute
aus dem Großen Hauptauartier mitqeteilt wird, von einer
leichten Erkrankuna geneken und hat die Führung seiner
Amtsgeschäfte im vollen Umfange wieder ausgenommen.

Aberr-bericht-er Großen Hauptquartiers.
Berlin.  22. Juli . (Amtlich.)

An viele« Stelle« der Schlachtfront  zwische« AiSne
««d Marne Ruhe.

Oertliche Kämpfe südlich des Onrcq.

zochs Gegenoffensive undurchführbar.
G e » f. 22. Juli . (Eig. Tel. zb.)

Die Generale Ma « gi « und Desgouttes,  die. wie
dir Pariser Depeschen zngeben. westlich im Reimser Walde
in har te Bedrängnis  geriete«, erhielte« den Beistand
einiger britischer Divisionen. Doch wird zugestande«, daß
Fachs Vorhaben, die Deutschen gegen den Vesleflnß abzu-
drängen. sich als «ndnrchfiihrbar erwies, daß somit daS ganze
Unternehme « ins Stocken geriet.

Die Torpedierung der„Leviadan".
Berlin.  22. Juli . (Amtlich).

Der amerikanische Trnppentransportdampfer„Levia-
dan ", der frühere Dampfer der Hamburg—Amerikalinie
„Vaterland ", 54 282 Brnttoregistertonne«. ist am 20. Juli
an der Nordküste von Irland versenkt worden.

Der Chef des Admiralktabs der Marino.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 22 . Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
An der italienischen Front keine besonderen

Ereignisse.
In Albanien  nahm vor drei Tagen der Feind nörd¬

lich von Batnm und im oberen Devolital seine Angriffe
wieder ans. Von örtlichen Schwankungen abgesehen, gelang
es ihm nirgends. Vorteile zn erringen. Die Kämpfe dauern
an. Zwischen dem Sememiknie und dem Meere drangen
unsere Erknndnngsabteilnngenan mehreren Stellen in die
italienischen Linien ein.

Der Chef -es Generalstabs.

Deutschland und die Uaukasusfrage.
Konst an ti n o pe l, 21. Juli . (Wolff-Tel.)

Im „Osmanischen Llond" schreibt der arabische Abgeord¬
nete Emin Schekib Arslan  über die Kaukasusfrage
und betont, daß nächst der benachbarten Türkei Deutsch¬
land  in erster Linie an der Unabhängigkeit des Kauka¬
sus interessiert  ist . Dabei trat zwischen Vertretern
der beiden Staaten eine gewisse Eifersucht zutage, die aber
belanglos ist, da Deutschland anerkenne, baß die Stellung
der Türkei zum mokiammedanischen Kaukasus die gleiche
wie Deutschlands Sonderstellung zu den baltischen Provin¬
zen sei. Die Türkei gestehe gern zu, daß Deutschland die
gleiche Sonderstellung in Georgien,  das Deutschland um
seinen Beistand bat. haben müsse. Deutschland habe Inter¬
esse daran, die Türkei im Osten möglichst stark gesichert zu
sehen, aber ein ebensolches Interesse habe die Türkei an
freundnachbarlichen Beziehunaen Deutschlands mit Geor¬
gien, damit ist dem neuerstarktcn Rußland keinesfalls allein
aegenüberstehe. Die OSmanen daaeaen müßten sich beton-
öers für Armenien interessseren. Einmal , um zu vorhin,
der», daß Paris und London Unfrieden zwischen der Türkei
und Armenien säten, und zweiten? , weil die Armenier so
mit den Türken untermischt sind, daß qute Beziehungen un¬
erläßlich sind.

Schließlich erwähnt Schekib ArSlan den deutlchen Hin¬
weis, Saß die Krieasziele in Palästina nicht vernach¬
lässigt  werden dürfen, und erklärt . Saß die Türken den
Süden des Reiche? fest im Aua« biesten und dabei auf die
Unterstützung der Verbündeten rechnen.

Bestialischer Mudenhyrnnus einer ilal. Blattes.
Im „P op o l o d ' I t a l i a" vom 12. Juli wird die Er¬

mordung des deutschen Gesandten in Moskau  in folgender,
den Tiefstand des heutigen Italiens nnr zn deutlich kenn¬
zeichnender Weise kommentiert: „Man hat ihm eins auf den
Pelz gebrannt mit dem Revolver und ihm einige Bomben
in die Schnauze geworfen. Das war genug Blei , einen
Elefanten totzuschlagen. und erst recht einen Boche-Gesandten,
sogar einen etwas abgenutzten — phnsisch natürlich. Der
Verband hat sicherlich nichts damit zu tun. Die Exekuioren
Mirbachs sind zweifellos Heroen. Heute herrscht zwar die
Ordnung Lenins in Moskau, doch die Bombe, die das Fleisch
des deutschen Botschafters zerfetzt hat. ist und kann nichts
sein als die erste Tat einer Serie ."

Zur Zrage der Holland. Mchausfuhr.
Rotterdam.  22. Juli . (Eig. Tel. zb.)

Nmuiöener Schiffsreeder erhielten die Nachricht, daß
England die holländische Fi sch erjlokte  ungehin¬
dert ihren Betrieb ausüb cn  lassen will, wenn von den
nach Holland gebrachten Fischen nicht? nach Deutschland aus-
aefübrt wird. Der Vorstand des Schiffsreeder-Verbandes
hat sich mit der englischen Regierung in Verbindung gesetzt,
um die Genehmigung zur Ausfuhr zu erhalten . Von
Deutschland wurde noch keine Znstimmng zu einer derar¬
tigen Regelung erteilt. Heber «inen Vorschlag an England,
der darauf akzielt. eine Anzahl holländischerFischdampfer
in englischen Gewässern für England fischen zu lassen, wo¬
gegen von Holland nach Deutschland Fische aus-
geführt  werden dürfen, ist noch keine Entscheidung ge»
troffen.

D!e Wehrpflicht in der Maine.
Kiew,  22. Juli . (Wolff-Tel.)

Der erste Schritt zur Bildung der ukrainischen
Armee  ist durch einen gestern veröffentlichten Erlaß des
Setmann getan. Es wird darin beiov'en, aufgrund der all¬
gemeinen Wehrpflicht zunächst 8000 Rekruten für die in

Kiew in Bildung begriffene Division aus der Zahl der im
Jahre 1809 Geborenen auszuheben. Der Minister des In¬
nern wirb für jeden Kreis die Zahl der zu stellenden Re¬
krut«« feststellen. Freiwillige im Alter von 18 bis 28 Jah¬
ren dürfen zugelassen werden. Die Dienstzeit der Infan¬
terie und Artillerie beträgt 2 Jahre , sonst 3 Jahre . Di-
Aushebung hat am 31. Juli zu erfolgen.

Die Entente im Murmangebiet.
Bon dem Aufmarsch der Ententetruppen im Murman¬

gebiet wird dem Berichterstatter Behrmann von der „Voss.
Ztg.". Ser gewöhnlich gut informiert ist, folgendes gemeldet:

Nachdem die am Murman befindlichen britischen Streit¬
kräfte Kem besetzt und befestigt hatten, haben sie einen wei¬
teren wichtigen Schritt südwärts getan und am vorigen
Samstag die Station Parandowskaja erreicht, die sie mit
1800 Mann britischer und serbischer Truppen belegten. sPa-
randowskaja liegt etwa 76 Kilometer in Luftlinie vom
Westufer der Onesabucht und 120 Kilometer von Pvwjenetz
am Nordende des Onegasees). Allem Anschein nach >o!l
demnächst auf Powjenetz marschiert werden, durch dessen
Besetzung eine zweifache, überaus wichtige Verbindung her¬
gestellt würde: einerseits mit Petrosawobsk, das in naher

und direkter Bahnverbindung mit Petersburg steht, und
andererseits über Onegasee und Bjewosee mit Wologda, dem
Sitz der Entcntegcsandtschaften, von wo aus die Eisenbahn
nach Moskau führt. Daß ein derartiger Aufmarsch dem
Hauptquartier am Murman tatsächlich vorschwebt, folgt aus
der Tatsache, daß in Parandowskaja eine große Anzahl
Pontons angelangt ist, die aus der Onesabucht auf dem
Wygfluß transportiert worden waren . Inzwischen sind in
Kem weitere 1000 Mann britische Territorialtruppen ange¬
langt, diesmal aber nicht vom Murman , sondern aus
Archangelsk auf dem Seewege. Um diesen zu sichern, haben
Briten und 200 französische Matrosen die Solowki-Jnsel im
Norden der Onegabucht besetzt. Die Besatzung ist im dor¬
tigen Solowetzki-Kloster einquarttert . dessen russische Mönche
anscheinend zuerst bewaffneten Widerstand beabsichtigt hatten.
Die Besatzungstruppen fanden nämlich im Kloster mehrere
hundert Gewehre und verhafteten ein halbes Hundert Mönche
mit dem Abt Argafangel an der Spitze, die sie nach Kem
abführten. Auf dem Vormarsch von Kanöalaksch aus Kem
trafen britische Truppen bei der Station Tschernorjczk 600
Mann der russischen roten Armee, die sich auf dem Wese nach
Murman befanden. Nach kurzem Feuergefccht wurden die
Russen entwaffnet und als Gefangene nach Kandalakscha ab-
geführt.
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Der letzte Selbstherrscher.
In Sem Ozean von Greueln , mit Sem eine Umwälzung

von Sem Umfang und der Gewalt der russischen, alles Land
zwischen Polen und dem Veringmeer überflutet , mag die
Bluttat von Jekaterinburg als ein geringfügiges Ereignis
wirken. Ein Justizmord mehr, oder, wenn man so will,
eine politische Hinrichtung: unter wie viel Zehntausenden?
auch, wenn sie einen Mann trifft , deffen äußere Macht vor
wenigen Jahren die größte auf Erden war . Zudem: nicht
nur durch die Art ihrer Ausführung , sondern auch durch ihre
Voraussetzungen wirkt die Tat zunächst als Sonderfall . Nickt
die Moskauer Sowjetregierung , die ihn allerdings hat rich¬
ten wollen, bat den früheren Zaren hingerichtet: der brutale
Ausgang wird ihr sogar sicherlich höchst unerwünscht und
peinlich sein. Der Tod Nicolai Romonows ist das Werk
der Furcht und Wut einer bedrängten „örtlichen Regierung",
das heißt: einer Anzahl verwilderter , blutberauschter Sans¬
culotten , die, ganz gleichgeartet den Carmagnoletänzcrn
von 1798, ihrem Opfer übers Grab nachheulen: abermals
sei ein Feind des Volkes „aufs glücklichste verschieden" . . .

Dennoch wächst diese Tat einer stumpfen und armseligen
Bestialität zur Gewalt eines weltgeschichtlichen Sinnbildes.
Ueber das Grab Nicolais des Zweiten läuft eine Grenzlinie,
die von keiner rückläufigen Bewegung jemals wird über¬
schritten werden. Die Revolution mag einer Gegenrevo¬
lution unterliegen , es mag sogar noch einmal ein Romanow
Zar heißen — das Rußland von 1914 und mit ihm der Welt¬
zustand, der durch sein Vorhandensein bedingt wurde, kehrt
niemals wieder. Was durch Größe. Härte und Schuld der
Vorfahren bewirkt wurde, vernichtet im Rückschlag den
schwachen, wohlwollend teilnahmlosen Erben : bas ist Ge-
schichtsgeseh.

Denn ein Erbe, im inhaltleersten Sinne des Wortes,
war Nikolaus der Zneite. Er hat zwei fürchterliche Kriege ge¬
führt und zwei Revolutionen erlebt : und war doch an allen
diesen, die Welt verändernden Ereignissen, in denen die
Umgestaltung der östlichen Menschheit sich ankündigte, kaum
mehr als durch Nichtwiderstandleisten beteiligt. Sie voll¬
zogen sich und bekämpften einander durch ihn hindurch: nur
der Haß, den ste erzeugten, blieb an ihm haften. Der
Schwache wurde zum Sinnbild des Gewaltherrschertums. der
schüchterne Idylliker zum .Mutzaren ", der Friedliche zum
Verantwortlichen für den ungeheuersten Krieg, den Ruß¬
land durchkämpft und durchlitten hat. Die russische Geschichte
der letzten 24 Jahre ging über den Kopf des Zaren hinweg:
sie war nur insofern das Zeitalter Nicolais des Zweiten , als
der Abbau, der sie war . eine Unpersönlichkeit von der Art
dieses Zaren fast wie nach einem Naturgesetz forderte.

Das Selbstherrschertum zersetzte sich während dieser und
nicht erst seit dieser Zeit . Es bekannte sich, durch die Kon¬
ferenzeinladung von 1898, zu dem Gedanken der Rüstungs¬
minderung, des Schiedsgerichtes und des Völkerbundes:
Gedanken, die zwei Jahrzehnte später eine unerwartete
Kraft gewannen, aber den Untergang eben dieses Selbst-
herrschertums voransietzten. (Uebrigens ist in der Regie-
rungszeit Nicolais des Zweiten diese Konferenz- das einzige
Ereignis , das etwas von seiner persönlichen Wesensart in
sich trug). Er schwankte zwischen Gewähren und Versagen
einer Verfassung und war , in aller Willkür, zuweilen
merkwürdig duldsam. Er trieb eine Ausdehnungspolitik,
bei der er sich Niederlagen holte, eine Bündnispolitik . die
seinem inneren Wesen widersprach, zuletzt noch eine Balkan-
volitik, deren Gefahren er unterschätzte. Im Innern ver¬
fiel er in Mystizismus und Schlaffheit. Als die große Flut
Heranstieg, wäre er selbst durch einen Starken nicht mehr zu
retten gewesen. _____

Der rechtmäßige Uhedive.
Wie aus Konstantinopel berichtet wurde, begibt sich der

Khedive von Aegypten, Abbns II . Hilmi nach Berlin . Man
kann voraussehen, daß er hier mit den maßgebenden Per¬
sönlichkeiten in Fühlung treten wird. Abbas II . ist und
bleibt der rechtmäßige Khedive Aegyptens, trotz seiner Ab¬
setzung durch die Engländer , die zu seinem Nachfolger am
19 Dezember 1914 seinen Oheim Huffein Kiamil und nach
deffen Tode einen anderen Strohmann aus dem Khedive-
schen Hause ernannt haben, der den Eingeborenen ebenso
verhaßt und als feiler Helfer der britischen Gewaltherrscher
verächtlicher ist als der Verstorbene Schein-Khedive.

Abbas II . Hilmi folgte seinem Vater Tewfik nach
deffen am 7. Januar 1892 erfolgten Tode. Der damals erst
Achtzehnjährige mußte früh die harte Hand Englands spüren.
Schon ein Jahr nach seiner Thronbesteigung suchte er sich
dem englischen Druck zu entziehen, aber die Engländer
zwangen ihm den ihnen ergebenen Riaz Pascha zum Minister¬
präsidenten auf, verstärkten die englische Besatzung und de-
müsigten ihn, wo sie konnten. Als er noch immer seiner
starken Sehnsucht nach größerer Unabhängigkeit durch die
Auswahl seiner Ratgeber und durch manche scharfe Aeuße-

Roman von Carola von Ennatten.
(14. Fortsetzung.! iNachdruck verboten.»

„Sag' mal. Cousine", begann Fräulein von Harting mit
besonderem Lächeln, „wie kommt es eigentlich, daß die Mäd¬
chen mit Herrn Voran ans so vertrautem Fuße stehen?"

„Die jungen Leute spielten zusammen, die Lindenbacher
waren uns stets sehr befreundet, da bildete sich die Intimi¬
tät der Kinder von selbst heraus ."

„Fräulein von Verden ist wohl unzertrennlich von die¬
sem Neffen?"

„Sie hängt kehr an ihm. hat ihn auch von seinem fünf¬
ten Jahre an bei sich gehabt."

„Rührend! — Uebrigens ein recht netter , junger Mann.
Schade, daß über seiner Geburt ein gewisses Dunkel schwebt! '

„Ich weiß von keinem Dunkel. Gnädigste", hielt ihr
Wallern mit Nachdruck entgegen.

„Nicht! — Ah! Es soll nicht recht klar sein, wer seine
Mutter eigentlich war oder ist, hörte ich sagen, und die kühle
Zurückk̂altunq , die Fräu -ein von Verden über diesen Punkt
beobachtet, scheint dieses Dunkel zu bestätigen. Ich rede nicht
von meiner , sondern von der allgemeinen Auffassung, fetzte
Freifräulein Asta hinzu. ,

,̂ Jch tue wohl keine Fehlbitte. Fräulein von Harting,
wenn ich Ihnen ans Herz leg«, fortan für die Ausklärung
aller jener z» sorgen, die sich für Herrn Voran in dieier
Weise interessieren", sagte Wallern. „Und damit L-ie in der
Lage sind, diese Aufklärung zu geben, teile ich mit. daß der
junge Mann im Alter von vier Jahren von seinem verwit¬
weten Vater , dem Kapitän eines amerikaniichen Handels¬
schiffes, nach Deutschland gebracht wurde, um hier erzogen
zu werden. Kapitän Voran war der Sohn eines früheren
Dekans von Oberbausen und ein Jugendfreund von Fräu¬
lein von Verden. Bei seinem Besuch in der Vaterstadt er¬
krankte und starb er jedoch, seinen Jungen freundlos und
mit nur bescheidenem Vermögen zurncklassenb. Meine Cou¬
sine hatte dem Sterbenden gelobt,, sich seines Kindes müt¬
terlich anzunehmen und. fest entschlossen, sich niemals zu
verheiraten , nahm sie den Kleinen zu sich, uw ihn vor dem
traurigen Los jener Kinder zu bewahren, die von Freunden
gegen Entgelt ausgezogen werden. So kam Mar Voran
nach Lindenbach, so wurde er der alten Dame „Neffe", »nü

Die neuen poft-und Celegrammgebühren.
in.

KussS.nei- en und aufbswahren!
'ponauwtifmiae » b. 5 M. lv Psg b. 100 Mk 25 Pfg., bi» 200 Mk.

40 Pfg., b>» 400 Ml. 50 Pfg., bl, lOOM.kvO Psg., bi, 800 MI. 70
Psg. Mittels einer Postanweisung kann «in Höchstbetragvon 800
Marl gesand werden. Bestellung durch Eilboten kann verlangt wer¬
den. Da» Bestellgeld betrügt im Falle der Vorausbezahlung im Orts-
bestellbezirk 25 Pjg,, »ach dem Landbestellbezirke sind d.e wirklich er¬
wachsenden Volenkosten zu entr.chten. Bei telegraphischen Postan¬
weisungen hat der Absender die Postanweisungsgebllhr, und die Ge¬
bühr für das Telegramm sowie, wenn am Orte der Ausgabepostan¬
stalt lein Te.egraphenbetr eb ist, Porto und E nschriebegebühr für Be¬
st ' ftung des Telegramms zur nächsten Telegraphenanstalt zu zahlen.

Rohrpost priese und Rohlpostlarten80 Pfg.
Telegramme im Ort 6, im I land 8 Psg . jede? Wort.
T-Ies- naeblihren : Ortsgespräche kvnstighln6 Psg ., tm Vorort,-

verkehr 24 Psg., in, Fernverkehr 24 Psg , 30 Psg., 60 Psg , 120
Psg., 180 Psg. und 240 Psg. Nebenanschlüffe 12  Ml ., 18 Mk., 24
Mk.. 36 Atk. , _ ,

Eenduugen, die an Angehörige des Herres und der Marine ge¬
richtet sind oder von ihiien herrühren sind von der RetchSabgabe be¬
freit.

Ferner sind von der Neichsabgab« befreit und werden nach den
bisherigen Pakeigebührmstzenbefördert Zeitungen und Zeitschriften
wenn die Zeitungen ooer Zeitschriften vom Verleger an anoere Zei-
tungsverieger»der an Personen verschickt werden, di« sich nicht ge¬
werbsmäßig mit den, Vertriebe dieser Zei ungen oder Zeitschriflen be¬
soffen. Die Postanstalte» sind berechtigt, zu>n Zwecke der Prüfung
des Paketinhalterdie Oeffmmg der Piket« an Anstelle zu veciau-
gen oder leibst vorzunehmen Di« näheren Bestimmungen werden
durch die Postordnung erlaffen. Bon der Neichsabgabe befreit, also
nach dem jetzigen Tarif werben bejürvert Pcesfttelegramm«. da, sind
an Zeitungen. Zc.t'chrfften ober Nachricht-nbilreau» gerichtete Tele-
gramine in offenet Snrache. tu:411 ihr Inhalt au» polttis heu, Han¬
dels- oder anderen Nachrichten von allgemeiner Bedeutiiig besteht,
die zur Veröffentlichung in Zeitungen und Zeitschrlste» brchmmt siiib.
Die näheren Bestimmungen«erden durcho:e Telegrap.Moro »iiuz et*

^Ist infolge der Erhöhung der Portosstßebeabsichtigt, neue Bries-
mar' en einzufahren; zu 35 und 75 Psg., Postanioelsungen zu 15 und
25 Psg., die jetzigen Weltoostkarten zu 10 Pfg. köinen lü.istig auch
kür den nneren deutschen Fernverkehr bennht werden.

Antworikarlen 10 und 20 Psg für diesen Verkehr«erden neu her-
auspeqeben mit einem von den Weltpostkarlen abwerchenoenA isdrack.

r » Sateusenr« ' gen im Deutschen Reich: Briese bis 60 Gramm
frei. Pakete bis 3 Kilo 20 Pfg. Postanweisungen bi, 15 Mark 10
Pfg. Diese Sendungen müffen neben der Auf chr ft den Ver nerk:
„Soldatenorief. E gene Angelegenheit des Empjängers" tragen, auch
die Paketkarte und da, Paket.

2 e dp»stse» iu »aen. Briefe, Päckchen und Postkarten bis 50 Gr
frei. Briese und Päckchen bis 250 Kramin t >bis 500 Gramm 20 Pfg.
Postanweisung Bis zum Höchstdetrag um  10 ) Mark 10 Psg. Geld«
briese bis 50 Gramm und bis 150 Mark Wertangabe fre:, bi, 250
Gramm und bis mit 300 Mark Wertangabe 2) Pfg , mit 250
Grainm und mit 300 bis 1500 Mk Wertangabe 40 Pfg Pakete
1 bi, 5 Kilo 25 Psg darüber jedes Kilo 5 Pjg . Höchstgewicht 10
Kilo. _

rung gegen die Engländer Ausdruck gab, zwangen sie ihn,
einen englischen Beirat in seinem Ministerium des Innern
zuzulaffcn und einen eigenen Gerichlshof zur Aburteilung
von Vergehen zu dulden, die sich Eingeborene gegen engli'che
Ofsiziere und Soldaten zu Schulden kommen lassen jollten.
Immer mehr drückten sie seine Herrscherwürde zu einer
Schattcnwürde herab, und als General Kitchener den ägyp¬
tischen Sudan nach blusiger Unterwerfung der Derwische
zurückerobert chatte, erklärte Lord Cromer. England herrsche
im Namen der Königin von England und des Kbeküven im
Sudan , doch habe des Letzteren Einfluß nickt das Mindeste
zu Scheuten. So blieb Abhas Hilmi II . Pascha innerlich
dauernd ein Gegner der englischen Unterdrücker. Doch ver-
suHte er, wenigstens äußerlich das Gesicht zu wahren, um
nicht der Vergünstigungen verlustig zu gehen, die inm die
Briten , um ihrer Okkupation ein rechtliches Mäntelchen um-
zuhängen, noch gönnten. ,

Er selbst erkannte nur den Sultan als fernen recht¬
mäßigen Suzerän an. Er hat wiederholt feierlich ver¬
sichert. daß er niemals weder für sich noch für seine Erben
aus den ägyptischen Thron verzichtet habe und sich nach wre
vor als rechtmäßigen Beherrscher des Pharaonenlandes be¬
trachte. Zu Beginn des Weltkrieges weilte er gerade ,n
Konstantinopel, wo er von der Wunde genas, die er bei
einem Mordversuch erhalten hatte. Er wollte nach Aegyvten
zurückkehren, wurde aber daran von den Engländern ver¬
hindert, die bezeichnender Weise von ihm verlangten , daß
er seinen Wohnsitz in Italien nehme. Als er sich weigerte
kam es zum Bruch mit England, das voraussah, daß
Abbas II . Hilmi nicht der richtige Mann sei, dessen̂ nan^be,

so soll er nächstens ihr Adoptivsohn werden. Ich selbst habe
die dazu erforderlichen Schritte eingeleitet. Es wäre schon
längst geschehen, hätte nicht Max der von seiner Tante so
dringend gewünschten Adoption in aller Form , in ferner nur
zu vornehmen Denkart widersprochen, so .ange Leutnant
a D. Verden lebte, der alten Dame natürlicher Erve, der
er aber trotzdem nie geworden wäre."

„Wie rührend eine solche Anhänglichkeit ist!" ries die
Harting schwärmerisch. _ ,  _

Der Graf aber fuhr unbekümmert fort : .Mas aber Bo-
rans Mutter betrifft, so war ste eine geborene Miß Eleanor
Buxwell, die Tochter eines hohen amerikanischen Regierungs¬
beamten. der allerdings größere Ebren als Reichtümer er¬
warb. Uebrigens sind die Eltern Nebensache: bei vernünf¬
tig denkenden Menschen gibt das dem Ausschlag, was man
persönlich ist, und Max Voran ist ein ebenso tüchtiger wie
ehrenwerter junger Mann . Er ist der Stolz und dre Freude
meiner alten Cousine, und ich freue mich sür sie. daß die
Vorsehung ihr, der Alleinstehenden, einen so treuen , liebe¬
vollen Sohn gegeben hat!"

„Bravo . Eugen, das war mal nett von dir!
Der Graf schaute sich überrascht um. Neben ihm stand

Margaret mit ausgestreckter Hand, die er rasch erarrff.
„Ich habe dich noch nie gemocht, setzte sie lebhaft hinzu,

„jetzt aber habe ich dich ordentlich ein bißchen lieb!"
„Margaret !" rief die Freifrau scharf.
Wallern aber winkte ihr begütigend 5»
Dann sagte er der Schwägerin Hand festhaitend: .-So

soll in Zukunft die Freundschaft eine gegenseitige sein?"
„Ich denke", erwiderte sie. plötzlich verlegen werdend.
„Das freut mich ehrlich, denn ich habe diese Gegenseitig¬

keit recht sehr vermißt!" .
„Du machst ja meiner Schwester eine regelrechte Liebes¬

erklärung !" scherzt« Hanna, ihren Aerger geschickt ver¬
bergend. , ,

Mochte er noch so iebr um Margaretes Freundschaft wer¬
ben, sie gönnte ihm dieses Vergnügen, nur in Gegenwart
Fremder nicht: da verletzte es ihre Eitelkeit.

„Lediglich eine Freundschaftserklärung, Hanna : dre Zeit
der Liebeserklärungen ist für mich vorbei!"

Wenn das ein Hinweis ans die Grenze war. an der sich
ihre Wege trennten — und es mußte das sein — so war "a
sehr — taktlos ! — . . . ,

Für diesen Abend war Margarets Strafe ausgehoben
worden, man hatte sie ins Theater mitgenommen. Das war

allen Verträgen und heiligen Versprechungen zum Trotz
beabsichtigten Annexion Aegyptens bedurfte. Abbas II.
Hilmi weilte während des Krieges gern in Wien, wo er
seine Ausbildung im Theresianum erhalten hatte. Er hat
immer die Ansicht vertreten , daß die ägyptische Frage eine
allgemeine europäische Frage sei und daß me militarliche
Entscheidung in Europa auch über sein und fernes Landes
Schicksal entscheiden werde.

tturze politische Nachrichten.
Rur ein Versuchsballon.

Bei der Meldung, daß dem württembergischen H e r z 0 g
von Urach die litauische Königskrone  durch eme
Deputation des litauischen Landesrats angeboten worden ser,
scheint es sich, wie uns aus Berlin gemeldet wird, mehr um
einen Versuchsballon, als um eine politische Tatiache zu
handeln. Maßgebende Kreise sind der Meinung , daß die
endgültige Bestimm»«» über die Randstaaten der Ze,t nach
dem Kriege Vorbehalten sei. Dies qilt auch dem Plan der
Personalunion zwischen Litauen und Sachsen, die als ver,
taot gelten kann. _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. Juli.

Unters Zleisckversorgui -g.
Die bevorstehenden vier fleischlosen Wochen,

die in der Weise vorgesehen sind, daß zwischen dem 19. Aug.
und 27. Oktober t« eine fleischlose Woche mit je zwei Fleisch¬
wochen abwechselt, sind dadurch notwendig geworden, daß wir
bisher mit unserem Fleischverbrauch etwas über das mit
Rücksicht auf unseren Viehbestand zulässige Maß bmaus-
gegangen sind. Wie die Verhältnisse nun einmal liegen rnd
willig ertragen werden müssen, können wir nicht aus d-r
Hand in den Mund leben, sondern müffen bei der Unabieh-
barkeit des Kriegsendes auch an die Zukunft  denken. In
unserem Schweinebesiand. der in Friedenszeiten den Haupt¬
bestandteil unserer Fleischnahrung ausmachte, hat gewaltig
aufgeräumt werden müffen, weil wir nicht genug Futter >ur
die Tiere hatten: daher sind nir zurzeit fast ausschließlich auf
Rindfleisch angewiesen. Der Schweinebestand laßt sich »et
genügenden Füttermengen leicht und schnellll wieder erhöhen,
anders i st es beim Rindvieh.  Wollen wir bauernd
unseren Rindviehbestand erhalten , dürfen wir nur enr n
bestimmten Prozentsatz zur Abschlachtung bringen. Dieier
Prozentsatz ist in der letzten Zeit überschritten worden und es
ist sogar in das für den Betrieb der Landwirtschaft unent-
behrliche Spannvieh und, was auf jeden Fall vermieden
werden mußte, in das Milchvieh eingegriffen worden, -ras
kann natürlich nicht io weiterg-hen es mutz in großzügiger
Weis" etwas für die d a u e r n d e E r h a l t u n g d e s R r n d-
viehbestandes  geschehen, weil sonst Gefahr bestände,
daß unsere Milch- und Fettversoraung gänzlich lahmaeleqt
würde. Bisher Hai das Kriegsernährunasamt wegen der
Brot - und Kartofselknapvheit von einer lolchen durchgrei¬
fenden Maßnahme abgesehen, aber sobald wieder durch die
neue Ernte , die uns zurzeit besiere Aussichten eröffnet eme
reichlichere Versorgung mit Brot . Karwffeln und Gemüse
ermöglicht wird, soll neben den vier fleischlosen Wochen auch
sine Herabsetzung der Fleischration um 50 Gramm in der
Woche eintreten Man muß nach allem den Entschluß d"s
Kriegsernährungsamts als unabwendbar binnehmen und sich
damit abfinden. Man vergegenwärtige sich nur . daß durch
die vier fleischlosen Wochen innerhalb eines Vierteljahres
rund 200 000 und durch die Herabsetzung der Fleiickratron
rund 140 000 Stück Rindvieh zur Wvbrurra des dauernder
Bestandes erhalten bleiben. Unser Durchhalten hänat davon
ab. daß wir uns nach der Decke strecken, daß unsere Vorräte
auf dauernden Verbrauch einaeteilt werden. Wrr werden
die wenigen fleischlosen Wochen um so leichter ertragen
können, wenn wir die Gewißheit haben, darum um so
besser sür die Zukunft vorgesorgt zu haben.

Lwdendorssivcnde. Der Ortsausschuß der Ludeirdorff-
spende bittet alle diejeniaen, welche anläßlich der Ausstel¬
lung (Unsere Wiesbadener Feldgrauen im Weltkriegs rm
Festsaal des Rathauses Photoaraphicn , Skizzen,
usw. lechweise zum Ausstellen überlassen haben. dieselben
bis 1. August beim städti'cken Krieaswohlfahrtsamt . Rhein¬
straße 36, Zimmer 21, täglich nachmittags 3 bis 8 Uhr, außer
Samstag und Sonntag , abzuholen.

Milchocrsoranna Vorübergehende Milchknavvhcit zwingt
den Magistrat, die tägliche Milckmenae für Kinder im 5. und
6. Lebensjahr bis auf weiteres auf l/4 Liter herabzu-
(eben.  E s wird jedoch den Bezugsberechtigten Geleaen-

aber viel weniger ihretwegen geschehen als aus Rücksicht für
Wallern, der sich von der Freifrau die Erlaubnis erbeten,
nach der Vorstellung einen kleinen Abschied für seine Schwä¬
gerin veranstalten zu dürfen. Er wurde im Theater -Restau¬
rant gehalten, welches separierte Räume zur Verfügung
jener Gäste hielt, die ganz unter sich sein wollten. Autz-r der
Familie hatte er nur noch ein halbes Dutzend naher Freunde
eingeladen, und einige Freundinnen des Schwestern-Klee-
blattes . . „ rDie Stimmung war von Anfana an eine sehr muntere,
um Mitternacht aber hatte der Sekt die Geister schon so leb¬
haft angeregt, daß man trotz Hannas Pianovortrag durch¬
einander lachte und plauderte, und Wallern seine sungc
Schwägerin mit sich in eine Fenstervertiefung ziehen konnte,
ohne daß es auffiel oder sie vermißt wurden.

„Ich möchte wissen, warum du mich bisher so schleckt
leiden konntest, Fräulein Margaret !" flüsterte er.

Das hatte sie nun davon, daß ihr das Herz stets auf der
Zunge saß! — Dumme Geschichte! Was antworten auf drei«
verfängliche Frage ! — Die Wahrheit? „ a

„Friich gebeichtet. Fräulein ! Ich kann alles höreni
drang er in sie. _ . , . „„„

„Du willst es! — Also, wegen eurer Herraterel !" errtgea-
nete Margaret entschloffen.

Wallern lachte leise auf. “ ..
„Welch unvorsichtiaeSGeständnis, kleine Schwagerin-

Wäre ich ein Geck, so könnte ich es in einer für mich üb r̂aur
schmeichelhaften Weise auslegen. Nachdem mich aber der
Himmel gnädig bewahrt hat vor so hochgradiger Albernyc>r>
frage ich: „Was hast du gegen unsere Berbinduna einz«
wenden?"

„Daß ihr euch nicht lieht!" rief die i"nge Dame heftig-
„Db wirst vielleicht sagen, daß dies keine Seltenheit sei
mag sein, ich aber habe mich noch nicht zu ienem »0»/"
Standpunkt aufgeschwungen, der in der Ehe ein Geschäfte
blickt, wie jedes andere!" .

„Und doch ist sie eine Art Kc-npagniegeschast. eine Affv
ziation zweier Menschen zwecks gegenseitiger Lebenser e'«
teruna und Erhöhung der Daseinsannehmkichkeiten. Ob
arme Teufel in seiner Frau ein Wesen sucht, das für w
lockt und wäscht, oder der Reiche eine Zierde seines Hau»« '
von deren Walten er sich feinere Genüße verspricht, ko« »-
am letzten Ende auf eins heraus ."

,-Schäme
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Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt der Referendar
Hans V e n n e r , Leutnant d. R ., Sohn des Postverwalters
Benner i« Braubach.

Dem Armierungssoldat Paul Ko pp , Sohn des ver¬
storbenen Georg Kopp. wurde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Karl En¬
de r s , der dritte damit ausgezeichnete Sohn des Tünchers
Jakob Enders in Dotzheim.

heit gegeben, als Ersatz für den ausfallenden Yt  Liter , in
nachstehenden Milchverteilunasstellen : Städtischer Milchver-
kauf. Bleichstratze AI, städtischer Milchverkauf . Delaspeestratze
1. städtische Milchzentrale Molkerei H. Bruns . Schwal-
bacher Stratze 47, und in der Molkerei Dr . Köster und Rai¬
mund , Bleichstratze 42. wöchentlich 140 Gramm Trocken¬
milch  zu 56 Pfg . gegen Vorzeigung der Milchkart « zu be¬
ziehen.
* - Bezirks -Schmiedetag der Provinz Hesien-Nassau,
des Großherzogtums Heflen und des Fürstentums Waldeck
findet am 28. Juli , vormittags IN Ubr , hier in Wiesbaden
r» der „Wartburg ". Schwalbacher Stratze 51, statt . Auf der
Tagesordnung stehen außer geschäftlichen Angelegenheiten
wichtige Berufsfragen : Rationierung des Eisens , Stellnna-
nahme zur Gründung von Bezugsvereinigungen . Gründung
von Prcisvereinigungen und Beitritt zum Reichsverband
Deuticher Schmiede -Preisvereinigungen . Die Tätigkeit und
die Erfolge der Lieferungs -Genossenschaften usw.

Steckbrieflich verfolgt werden von der Wiesbadener
Staatsanwaltschaft die Arbeiterin Lina Schröter,  geb.

A®?8 au Kapsdorf , Krs . Trebnitz , zuletzt wohnhaft in
Kiedrich (Rbeingau ), wegen Diebstahls und das Hausmädchen
Kathamna Kumpf,  geb . 30. Sept . 1887 zu Schlitz, Kreis
Lauterbach (Hetzen), zuletzt wohnhaft in Rüdesheim . wegenDiebstahls.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgaben 2012 und 2013, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1194 und die bäuerische
Verlustliste Nr . 388 (Fortsetzung ).

Standesamtsnachrichten vom 22. Jnli . St erb «fälle:
Am 19. Juli Gustav Kalkofen . 2 Jahre : Frau Elisabeth Wei¬
mar Wwe.. geb. Rücker, 83 Jabre Am 29. Juli Samuel
vlorshcim . Rentner . 84 Jahre ; Frau Friederike Kreh Wwr.
geb. Reich, 84 Jahre : Eugen Bo 'chmann , Landgerichtsrat a
D ., 69 Jahre ; Frau Magdalen - Scheele geb. Schnase . 72
Jahre : Julius Best, Händler , 53 Jahre . Am 21. Juli Franz
Kretzer , Eisenbahnsekrctär a. D ., 69 Jabre.

tiurkiaus Tkfeater, Vereine , Vorlr ^oe, ukrv.
^ E?! ö enz - Th eate  r . Heute und Mittwoch abend

7 'A Uhr nndet das vorletzte bezw. letzte Gastspiel der
Operettensvubrette Emmu Sturm  statt , die als „Gisi Mei¬
ninger " in der mit großem Beifall aüfgenommenen Operette
von Heinz Lewin „Ter lustige Kakadu " ibr Gastspiel be-
fchließt. Die Kasse ist täglich von 11 bis 1 Uhr vormittags
und abends eine Stunde vor Beginn der Vorstellung aeöffnet.

Ueber 1200 Turner  sind bis letzt gemeldet . Geturnt
wird in zwei Stufen . Die Oberstufe bilden die Jahrgänge
1901 und älter . Die Unterstufe Jahrgang 1902—04. Als
Wettübungen gelten in der Ober - und Unterstufe Weitsprin¬
gen obne Brett , Laufen über IW Meter , Kugelstoßen und
eine Pflichtfreiübung . 35 Punkte berechtigen zur Sicgeraus-
zeichnung. Weiter werden die Kämpf « um das W ö l s un¬
ser h o r n und den I a h n s chi l d ausgefochten . Um 7%
Uhr morgens treten die Kampfrichter zusammen , um 9 Uhr
ist Felögottesdienst beider Konfessionen . Um ÖA  Uhr Antre¬
ten der Turner zu den allgemeinen Freiübungen und zum
Wetturnen . Die Mannschaftskämpfe und Wettspiele begin¬
nen um 1 Uhr . Die Siegerverkündigung findet um 3 Uhr
statt.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Franonhilfe . Die segensreiche Tätigkeit der Evangeli¬
schen Frauenhilf « Dotzheim findet am besten ihre Anerken¬
nung in der stetig zunehmenden Zahl der Mitglieder , beträgt
dieselbe doch setzt rund 900. Die Einnahmen betrugen im ver¬
gangenen Jahre 3538 M .. die Ausgaben 3433 M . Das Ber-
einsvermögen beläuft sich auf 2846 M .. Krankenbesuche ŵur¬
den von den zwei Schwestern 11186 gemacht. Bon den 500
Kranken , die verpflegt wurden , waren 33 Männer , j £ 9
Frauen und 138 Kinder . Am Sonntag fand im Koniirman-
densaal des evangelischen Pfarrhauses die Mitgliederver¬
sammlung und das Jabreslest in der durch di« Kriegszeit
gebotenen Einschränkung statt.

lkinos , UnterHaltuno unh Venynkiyungen.
Im Kinephon-Theater . Taumrsftr . 1 , gelangt ab Diens¬

tag ein vorzügliches Schauspiel mit Carola Toelle und dem hier
wohlbekannten Schauspieler Hans Albers zur Vorführung . „Um
des Vaters Erbe" ist der Titel des Dramas , welches dem
Künstler Gelegenheit gibt, in einer iuteresiaiiten Doppelrolle
seine eminente Darstellungskunst zur vollsten Entfaltung zu
bringen. Ei» reizendes Familienibyll „Lus Verlobung am Gar¬
tentor zeigt uns die eben hier mit größtem Erfolg gastierende
„Königin des Humors ". Anna Müller -Linke und die sprudelnde
iuaendfrische Lu l'Arrong«, « ährend interessante Bilder aus
Finnland das vrächtig« Programm beschließen.

Thalia -Theater . Ab heute Dienstag gelangt das neue nach
einer Novelle von Otto Erich Hartleben bearbeitete Schausviel
„Die Serenyi ", in der Hauptrolle Lva Mara zur Erstauffüh¬
rung. Ein heiteres Lustspiel „Das Gänschen vom Sande", mit
Rita Clermont sowie eine interessante Naturaufnahme befchlie-
ben bas Programm.

Deutl ^ es Turnen.
Das Feldbergturnfest . Das am nächsten Sonntag , 2 8.

Juli,  auf dem Feldberg stattfindende Feldbergturnfcst hat
dieses Jahr wieder seinen alten turnerischen Ruf bewährt.

Aus Nassau und Nachbargebieien.
# Franc » stein, 22. Juli . D i e Gemeinbe - Förster-

st e l l e Frauenstein in der Königlichen Obersörsterei Chaus¬
seehaus . mit dem Wohnsitz in Frauenstein , gelangt mit dem
1. November zur Neubesetzung.

T. Binge », 22. Juli . Schweinedieb  st ah  l . Auf dem
„Gerhards - Hof" im Binger Wald ist Freitag nacht ein
Schwein von etwa 70 Pfund gestohlen worden . Das Tier
wurde im Stall totgcschlagen und dann weggebracht . Der
Hund des Hofes war in der 'Laube nniergebracht worden,
weil ein Jäger mit seinem Hund sich im Hanse befand . Beide
Hunde haben nicht angeschlagen . Der Binger Polizeihund
nahm die Spur aus und versvlgte sie durchs Morgenbachtal
bis zur Klemcnskapelle und von dort weiter bis Trechtings¬
hausen . Weiteres konnte nicht festgestellt werden.

# Niederiahnstcm . 22. Juli . N eu e r K a t a st e r b e -
a m t e r . An die Stelle des verstorbenen Katasterassistenten
Mohrhcrr bei dem hiesigen Katasteramt ist vom 1. August ab
der Katasterdiätar Hecker berufen worden.

vermischtes.
Direktor a. D . Lantenbnrq f.

Wie die „B . Z . a. M ." meldet , ist der Geheime Jnten-
danzrat Sigmund Lantenbnrq  plötzlich in Marienbad
im Alter von 66 Jahren gestorben. ♦

*
Mit Sigmund Lautenburg ist eine der bekanntesten Per¬

sönlichkeiten der Berliner Th "aterwelt dahingeschicden . Er
hat als Darsteller wie als Bühnenleiter Erfolge und Ehren
in reichem Matze errungen . nnd erlebte das seltene Glück,
nach seinem Rücktritt von Amt und Tätigkeit noch eine Reihe
schöner Tage in unermüdlichem Wirken für Zwecke des
Wohltuns zu genießen . In vieler Hinsicht erinnert die Lauf¬
bahn Lautenburgs an das Lebenswerk seines größeren
Landsmannes Barnay mit dem einen Unterschied nur , daß
dieser im vorgerückten Alter nicht mehr als Darsteller die
Bretter betrat , während der Geh . Jntendanzrat Lautenburg
noch bis in die letzten Jahre als „Narhan " geschätzter Gast
vieler Bühnen war . Das Berliner Nesidenztheaier verdankt
ihm seine eigentliche Blütezeit : Lant -nburg brachte dort das
eigenartigste Problem zur glänzenden Lösung : Er selbst
spielte mit Vorliebe nur die großen Rollen in klassischen
Stücken , auf der Bühne des Residenztheaters dagegen be¬
herrschte das Pariser Sittenstück völlig den Spielplan . Nach
zwei Jahrzehnten zog sich Direktor Lautenburg ins Privat¬
leben zurück, doch sagte ihm das procul negotiis nicht zu,
und sein Name wurde wiederholt mit allen möglichen —
und unmöglichen — Projekten in Verbindung gebracht. In
der Gesellschaft ' ehr beliebt , in der Künstlerwelt als stets
hilfsbereiter Kollege geschätzt, wird der ordensgeschmückte
Geheimrat und Direktor a. D . noch lange in der Erinnerung
als Träger vieler persönlicher und geschäftlicher Bühnen¬
erfolge sortleben.

„Bitte vorher sagen, was die Ehe anders ist! — Kannst
du es . so will ich mich ans höheren Befehl fluqs schämen.
Früher waren die Menschen sentimentaler , vielleicht auch
poesievoller , als di« Kinder der Ueberzeit sind, und daher
hatten sie von diesem und jenem recht verschiedene, dvch nicht
immer richtige Borstellunqen : das ist alles . Hanna ist mit
dem zufrieden , was sch ihr bieten kann : jedes Mehr wäre
ihr wohl ein Zuviel ."

,^ ch verurteile sie nicht weniger als dich. Ihr verdientet
beide, recht unglücklich zu werden !" sprudelte Margaret voll
Feuer ihre geheimen Gedanken heraus.

„Ein wahrhaft christlicher Wunsch. Kleine !"
„Ich sagte nur , daß ihr cS verdientet , nicht, daß ich es

wünsche!"
In diesem Augenblick trat Hanna , die inzwischen ihren

Vortrag beendet hatte , zu den beiden . Ihre Augen sprühten
ein übermütiges Feuer , ihre Wangen trugen intensives Rot:
der Sekt schien auch in sie erhöhte Lebenslust gegossen zu
haben.

(Fortsetzung .folgt .)

Theater. Uunst und Wissenschaft.
Nesidenz .Ttzeater.

Mit der Neueinstudierung des „Lustigen Kakadu"
«on W. I a c o b y und A. L i p p s chü tz. Musik von Heinz
Lewin  hat die Direktion des Residenz -Theaters unbedingt
einen äußerst günstigen Griff getan . Der übermütige
Schwank , der vor etwa acht Jahren hier im Walhalla -Thca-
ier höchst erfolgreich zur Aufführung gelangte , hat inzwischen
eine Neubearbeitung erfahren , dp dem Ganzen — trotz des
Wegfalls mehrerer wirksamer Mustknummern — doch unbe¬
dingt sehr zum Vorteil gereicht und dem Werke einen völlig
durchschlagenden Erfolg und — ebenso wie in Berlin und
anderen Städten — eine große Anzahl gut besuchter Wieder¬
holungen sichert. Kommt dazu noch eine so vortreffliche Auf¬
führung wie die vorgestrige , so gestaltet sich das Gesamter¬
gebnis noch ungleich günstiger und es ist gewiß nicht zuviel
gesagt, wenn man den „Lustigen Kakadu " als den Haupt-
Alager der ganzen Operetten -Spielzeit bezeichnet. Von den
Darstellern war es auch diesmal wieder Emmy Sturm
Hänfi). die mit ihrer unverwüstlichen Laune und ihrem bin-

reitzenden Temperament in allererster Linie zu dem Erfolg
des Abends beitrug und gleichwie bei der Evstaufführnng
des beliebten „Wenn im Frühling der Hollunder " den Lö¬
wenanteil des, sämtlichen Mitwirkenden so überreich gespen¬
deten Beifalls für sich in Anspruch nehmen durfte . Außer¬
gewöhnlich frisch und lebhaft spielte Herr Prößl,  der mit
der Rolle des vermeintlichen Doppelmenschen , Herrn von
Huy , alle seine bisherigen Leistungen weit in den Schatten
stellte. .Herr Man (Josef ) erfreute abermals durch schau¬
spielerische Gewandtheit und köstlichen, natürlichen Humor.
H ' rr Klein  als verschrobener Vertreter der okkulten Wis¬
senschaft. Herr Tetzloff  als bramarbasierender General
Pampa und Herr B n g g e. der Eerberns d 's lustigen Ka¬
kadu wurden ihren Aufgaben in ebenfalls höchst zufrieden¬
stellender Weise gerecht. Von den wenig bedeutenden Da¬
menrollen dürft « noch di : Lolo des Fräuleins A. Rehse
mij besonderem Lob erwähnt werden . Ganz vortrefflich war
— mit Ausnahme einiger Dialogfzenen des zweiten Aktes —
bas Zusammenspiel . Ein Umstand , der um so größere An¬
erkennung verdient , als der Vorstellung durch Erkrankungen
im Personal besonders große Schwierigkeiten entgegenftan-
den. Am flottesten ging natürlich der musikalische Teil , der
unter der straffen , umsichtsgesi Leitung des .Komponisten
klangschön und rhythmisch reich belebt zur Aufführung ge¬
langte und somit nicht unwesentlich zu dem freundlich : » Ge-
samteindruck beitrug . Lebhafter Beifall bei offener Szene
und immer neue Hervorrufe nach den einzelnen Aktschlttsien
ehrten die Mitwirkenden , neben denen auch die Herren Ja-
coby und Lewin mehrfach vor der Rampe erscheinen mußten.

Neben den von früher her bekannten Schlagern , dem
„Hammelchen -Duett " . dem frischen „Und kost's auch Schuh'
nnd Strümpfe " uiw . war es besonders die für Berlin nach¬
komponierte „Trude ", die einen nicht enden wollenden Bei¬
fallssturm entfesselte. x.

vom Ygchertlsch.
..Was ich in Frankreich erlebte." Von Victor A u b u r t i n,

Preis ■Ji  1.60 (Rudolf Moste, Buchverlag. Berlin SW . 68). Unter
den vielen Tatsachcnbücbern. die diesem Krieg ihre Entstehung
verdanken, bars Auburtins Schrift eine Sonderstellung bean¬
spruchen. denn ein Schriftsteller von Berns und Qualität hat sie
geschrieben. Schon das allein schasst den stärksten Rei, des an
Reizen auch sonst nicht armen Werkes. Die Beobachtung, wie ein
freier und überlegener Mensch, der olöülich obne jedes Ver,

Ervlosio « in einer Munitionsfabrik.
Berlin . 22.' Juli . (Amtlich.)

Die in Plaue«  befindliche Munitionsfabrik
der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft ist am 19. Juli
nachmittags vermutlich durch Selbstentzündung von Spreng-
stofsen teilweise z e r stö r t worden , wobei außer beträcht¬
lichem Sachschaden leider auch eine größer « Anzahl Men¬
schenleben zu beklagen ist. Der Brand wurde nach zweiein¬
halb Stunden durch die Feuerwehr gelöscht. Es ist zu hof¬
fen . daß der Betrieb bald wieder ausgenommen werden kann.

Der gefährdete banrische Maßkruq . Aus München,
19. Juli , schreibt unser Sh .-Mitarbeiter : Der bayrische Mah-
krug , das durch Jahrhunderte überkommene Snmbo ! alter
Bayernherrichkeit und -eigentümichkeit , ist in Gefahr.
Natürlich konnte das nur der Krieg zuwege bringen . In
bayrischen Gasiwirtskreisen ist der Gedanke aufgetaucht , an¬
gesichts der starken Verteuerung der Schankgefäße ein Ein - ,
heitsglas hcrzustellen , das viel billiger geliefert 'werden
könnte . Man will die alte Maßkruaform , wie sie ans un¬
zähligen Bildern , Scherzartikeln uiw . bekannt ist. aufgebcn
und dafür ein Gefäß wählen , deffen innerer Raum keine
Kanten answeisi . ' andern ri ' nd ist. Dadurch soll eine besiere
Reinigung der Gäser erreicht werden . Auch erwarten die
Clastwirte durch ein Einheitsqas eine größere Unabhängig¬
keit von den Händlern , Zinngießern und Brauereien . Von
anderer Seite wird allerdings darauf hingewiesen , daß
gerade die Vielgestaltigkeit der Trinkqefäße . der künstlerische
Schmuck, die lokale Note , die bei diesen gewerblichen
Schöpfungen mit anklang , durch eine Uniformierung aufs.
schwerste beörokä werden , während sie im Jnterelle des
Volkstums und des künstlerischen Gewerbes erhalten bleiben
sollten. Eher würde man sich in Bauern noch mit der Ein¬
führung eines Einheitsschovpenglases befreunden können,
das für eilige Leute bestimmt ist. die zu einem kurzen Auf¬
enthalt in der Schankstätte erscheinen und bann wieder ver¬
schwinden. Dem Stammgast aber soll das Reservatrecht auf
seine eigen« Maß nicht verkürzt werben.

Im Schwimmbad ertrunken . Aus Wien,  19 . Juki , be¬
richten bi« dortigen Blätter , daß beim Ablasien des
Schwimmbassins des Dianabaöes die Leichen zweier Män¬
ner gefunden worden sind: sie würden als die Brüder Gam-
bach, zwei vermöqenbe türkische Kaufleute , festgestellt. Es
scheint sich um einen Unalücksfall zu handeln . Man nimmt
an . daß die beiden Brüder infolge -der großen Hitze beim
Svrnna ins Wasser von Unwohlsein befallen wurden und
ertrunken sind. Unaufgeklärt bleibt , wie es möglich war.
daß der Unglücksfall weder vom Schwimmeister noch von den
Badegästen , die zu hunderten anwesend waren , bemerkt wor,
den ist.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 22. Jnli . Die Börse zeigte

bei Anfang schwächere Haltung . Doch kam zum Schluß
leichte Befferung zum Durchbruch . Im Fernverkehr waren
Oelwertc nach anfänglicher Schwäche etwas erholt . Tägliches
Geld leicht mit iV-? Prozent nnd darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. Juki . Die Börse
verlief lustlos und im allgemeinen schwächer. Auf fast allen
Gebieten herrschte Berkaufsneigung . Die Kursrückgänge
waren indes nirgends von großem Umfange . Einiges Jn-
tcresie zeigte sich für Jndnsiriepaviere im Fernverkehr , wobei
Ponas sich befestigen konnten . Aus dem Fondsmarkt lagen
d-uttche Anleiben unverändert fest. Bon fremden Fonds
wurden Argentinier , Chinesen und Portugiesen fest.

»erlitt , 22 Juli . Devisenmarkt . Telegranhlsche Ansiahluneon fflr

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn. . . .
Bulgarien.
Eonstantlnopel.
Madrid nnd Barcelona.

26. Juli
Geld

290 .50
172 -50
191 .25
174 .25
140 .50

62 .05
79 00
20 .85

112 .00

1918
Brief

281 .00
173 -00
191 .75
174 -75
140 .75
62 -15
79 -50
20 .95

113 -00

22 Jnli
Geld

'80 .50
172-50
191 -25
174 .9=
140 .50
62 .05
79 -00
20 .85

112 00

1918
Brtef

281 .00
1 -3 00
191 -75
174 .75
140 .75
62 .15
79 .50
20 -95

113 .00

Schrtstleitnng: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. iS I » t h u s ;
|ür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. und volkSwirischaftichen Teil:
" E. E i s e n b e r g e r<- für Stadt, nnd Landnachrichten. Gericht und

C. Dietzel:  sür die Anzeigen: t. B. I . B a tzl e r,- sämtlich in
Wiesbaden.

Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt G. m. v. H.

schulden zu einer Nummer im Gefängnis , zum hilflosen Objekt
dienstlicher Willkür wird , mit diesem Zustand seelisch sich abfin¬
det, interessiert den Leser fast noch mehr, als bas bunte, von
Leid und Gefahren erfüllte Bild äußerer Ereignisse. Und Au-

?^ Eebt zu schildern. Seine Fahrt aus dem vom Kriege
überraschten Paris ins Gefängnis von Besancon bezeugt das
ebenso lebhaft, wie feine Schilderung der wochenlangen Qual
eines blödsinnigen Sviolnagepro.zesies und der jahrelangen Ge¬
fangenschaft in der Klosterkircheauf Korsika. Auburtin erzählt
seine Erlebnisse ohne Pathos und ohne viel Worte, in einer freien
und gelassenen Art . die selbst bas Furchtbarste zwar verwundert,
aber doch noch in Schmerzen lächelnd betrachtet. Jedenfalls wird
dieses Buch auch nach dem Kriege noch in vollem, blühenden Leben
bestehen bleiben, und nicht, gleich vielen anderen , vergessenwerden.
„ Die große Frühlingsschlacht 1918. Tagebuchblätter von
Karl Rosner . Verlag August Scherl G. m. b. H.. Berlin . Preis
2 M.  Im Hauvtanartier der Obersten Heeresleitung , in un¬
mittelbarer Nähe des Kaisers und seiner Paladine , bat Rosner
als Kriegsberichterstatter den ungeheuren Kampf zwischen dem
deutschen Aar und dem britischen Löwen erlebt . So kann er
als Augenzeuge von Dingen berichten, über die sonst ein ge¬
heimnisvoller Schleier gebreitet ist. vom Räderwerk der großen
Kriegsmaschine und von der täglichen Arbeit unseres Kaisers.
Wir erfahren aus dem Munde des Obersten Kriegsherrn den
Ltand der Schlacht, wir sieben mit ihm auf dem Beobachtunqs-
stand, fahren mit ihm durch die erkämpften Gelände und be¬
gleiten ihn an das Lager der Verwundeten . Wir erleben die
tief ergreifende Stunde , da der Kaiser seinem Hinbenburg den
Blücherstern anheftct. und spüren in bei, lebendigen Tagebuch-
blästern all die echte Menschlichkeit. die sich hinter dem Begriff
„Oberste Heeresleitung verbirgt.

Deutsches Vogellebe». (Zugleich als Erkursionsbuch für Bo-
gelfrcnnbc). Bearbeitet von Profcllor Dr . Alwin Voigt.
2. Auflage. (6. bis 10. Tausend. 126 S . 8.) Aus Natur und
Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar¬
stellungen. 221. Bändchen. Geb. 1.20 .^ , geb. 1.50 Ji ; Tcucrungs-
znschlcig 30 Prozent . Verlag B. G. Teubner . Leipzig und Ber¬lin 1918.

Die Vogelwelt ist es, die der Landschaft ihr letztes Gepräge
gibt und ibr mit ihrem Gesang die ihr eigene Stimmung ver¬
leibt. Deshalb ist auch dem deutschen Volk die Liebe zur Vogel-
weit tief in die Seele gewachsen und der Wunsch, weiter in das
Verständnis der so anziehenden Gewohnheiten und des Gesanges
der Vögel einzudrinaen. weit verbreitet . Hierbei will nun das
vorliegende Bändchen der bekannten Sammlung „Aus Natur
und Geisteswelt" behilflich sein, das jetzt in 2. umgearbeiteter
Auflage (6.—10. Tausend) erschienen ist. Es wendet sich vor
allem an den Anfänger, öc« es ein Führer durch unsere ein-
beunifche Vogelwelt kein will.
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königliche Schauspiele.
beschlossen bis 31. A u g u st.

Residenz -Theater.
Ovrretten -Gastlviele — Direktor : Norbert Kavkerer.

Stellvertr . Direktor : Fritz Tetzloff.
Dienstag , de» 23. Juli . Abend» 7.30 Uhr.

Vorletztes Gastsviel Emm« Sturm.
Unter persönlicher Leitung de? Komponisten:

Der lustige Kakadu.
Operette i, » Akten von Wilhelm Jacoby und Arthur Lippschitz.

Musik von Heinz Lewin.
Spielleitung : Stellvertretender Direktor Fritz Tetzloss.

Musikalische Leitung: Heinz Lcwtn.
«ob « von Huy, . Vinzenz Prötzl

Abgeordneter und Bizckonsul von Guetcmala
Solo, seine Fra « . Anita Rehs- a. G.
RomuluS Rockel, sei» Onkel Dr . Alfred Klein
Eusemia, desie» Schwester . Rose Horn

Langgut.
auchWeideautmitObstanlage,
zirka 40—80 Morgen , möglichst
arrondiert , mit lebendem und
totem Inventar , sofort zu kaufen
gesucht. Ausführl . Angebote m.
Preis u. Anzahlung unt . H 839
an die Geschäftsstelle ds. Bl .,
NikolasstrahelU _ [*1381

Statt besonderer Anzeige.
Von dem unerwarteten Hinscheiden unserer lieben Toditer und

Sdiwester

Gertrude Kussmaul
etw-weitzes Porzellan , elektr.
Lampen , Pelze aus priv . Hand
preisw - zu. verkaufen. Händler
verb. Besicht, tägl 4—7 Uhr bei
Raasch , Nerotal 14, l. (*1388

machen wir die traurige Mitteilung.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau W. Kussmaul und Kinder.
Wiesbaden . Triest , den 22. Juli 1918.

Rheinstrasse 39. [146

«ist B -ininger . «mmq Sturm a. G.
Rat Schütte, Abgeordneter . Feodor Brühl a. G.
von Bomlldors, Abgeordneter Karl Henkel
Notar Schtckedanz . . . . Otto Rogl a.
General Pampa . . Nriy Tetzloff
Josef, Diener bet Huy . . Georg May
Hippel, Portier im . Lustigen Kakadu- . . . . OSkar Bngge
eonst-ntt», Oberkellner im .Lnstige» Kakadu- Johann Eckert
AE . . . Edith Wiethase
Milli ' ! . . Else B-rtr -nd
©oufi . . Klara C,ernic,ewi«,
Claa . . », » . . • Emilie Frohen
Broni . . . . . Else John
Hulda . Elf- Moewe»
Fürstin RuSeloff . . . • Gila Pfeffer
Miß Nick . Gertrud Kluge

gtn junges Ehepaar. Damen der Tugendwehr. Mitglieder einer Zigeuner,
kapcllc. Herren und Dame». Kellner.

Ende gegen 10 Uhr.

Kohle«. Kobs, Holt
werden gefahren
120) Gleonorenttra sie 6.

Oie Einäscherung kindet Mittwoch, den 24. Juli , nachmittags 4 Uhr,
im Krematorium zu Mainz statt.

Von Kranz - und Bumenspenden bittet man Abstand nehmen zu wollen.

SfltlÄll ^bMb.öI ĝ.Gen'.
Agt. zerd .Leitz.NeuZsenburg184

Wer Nriegs-vescha-igte>
Kaufleute. Bürozehilfe« und Arbeiter| §

aller Berufe benötigt, wende sich an die

PernnttelungMe für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt . Dotzheimer Strahe 1.

Lurkki -us Wiesbaden.
Dienstag , den 23 . Jnli:

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Fridericus Rex, Marsch
2. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ Meyerbeer
3. Barcarole aus Hoffmann ’s

Erzählungen “ Offenbach
4. a) Ständchen , bl Moment

musical Schubert
5. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus „Tannhäuser“
6. Lockenköpfchen , Salonstüdc
7. Czärdäs National Michiels
8. Estudiantina, Walzer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Koncert

Verstärkte Garnisonkapolle.
Leitung : Herr Königl . Ober¬

musikmeister Weber.
1. Ungar . Lustspiel -Ouverture
2. Königs -Gebet aus „ I.ohen-

grin “ Wagner
3. Geburtstags -Ständchen
4. Anna , was ist denn mit dir ?,

Walzer aus „Der liebe
Augustin “ Fall

5. Fliederlied (Frühling ist’s)
6. Militär -Marsch Schubert
7. Potpourri aus „Der Bettel¬

student “ Millöcker
8. Soldatenleben , militärisches

Tongemälde K6ier-Bela.

MONOPOL
Wiesbaden , Wilhelmstraße 8.

Stuart Webbs d. geniale Detektiv
in seinem neuesten Abenteuer:

Wer hat 's getan?
2 Künstler.

Reizendes Lustspiel mit Lla Loy.

2 Pianos Wt  ne“'*-u-öer-f:'event. auch Tausch
eg älteres . Anzus. bei Schock,
ellmundstr. 5. P . r . |*1385

SUdie gebrauchtes PlällO
gegen sofortige Kaffe. [*1384

Ar . Schock, Bismarckring 6.

= Sie spielen sofort^
| MandolineI Laute oder 6itarre

ohne jedeVorkennt-
nis nachpatamtL
gesch. System

/t .\  Bo -De-Bo
VJ Heft .78

Liederheft Mk. 3.15
Dressel - Böttcher,

Frankfurt a . M., Hohen«tanfen -8tr . 31

z

KinepnonYT1 * in grosser Auswahl
U lll t/ll empfiehlt

Allein-Erst-Aufführung!

Otto Baumbach , Uhrmachermeister
Reparaturen in eigener Werkstätte (9183

Yorkstrasse 23 Wiesbaden Telephon 2277.

Um des
vatersLrbe

Tragödie in 4 Akten.
In den Hauptrollen:

«ard l . Tüngen WM
Gräfin Hedburg Carola Toelle.

Meresi.River aus Finnland
Aufnahmen vom Kgl. Bild - und

Film -Amt.

Lu'chens Berlobnng
am Gartentor

Köstliches Familienidyll
in 3 Akten mit 8n ' lArronge.

Außer den bereits bekantttgegebenen Waren gelangen in
den Buttergeschäften Nr . 1 bis 17 noch 10« Gramm kondensierte
Milch, los« ausgewogen zum Preise von 53 £  je 100 Gramm
zur Verteilung . Die Käufer wollen Gefäße mitbrmgen.

Der Verkauf von Liptauer Käse findet bereits am Dienstag,
nicht an den üblichen ButterverkausStagcn (Freitag und Sams¬
tag), statt.

Wiesbaden, den 22. Juli 1918. <132

Der Magistrat.

Cbalia
Milchverordnung.

Hiob, und grösster Lichtspielhaus.
Uirchgafle 72. Telephon 6137.
Dienstag , d. 22 . bis einschl.

Freitag , den 26 . Juli:

Mt Wirkung von Dienstag , den 23. Juli ab wird bis auf
Weiteres bk  Mi Ich in enge für Kinder im 5. und 6- Lebensjahre
auf % Liter täglich festgesetzt.

Wiesbaden, den 22. Juli 1918. >läl

Der Magistrat.

Erstaufführung:

Ae ökNU. Wie» « « .
iimMmmiMUimiiiinmiiiHimimiHnmimmmii

Schauspiel in 4 Akten-
In der Hauptrolle : Lya Mara.

Auf Anordnung und mit Ermächtigung der BezirkSstelle
kür Gemüse und Obst werden von beute ab für den Stadtbezirk
Wiesbaden folgende Höchstpreise festgesetzt: . . . . . ..

Erzeugerpreis Großhandelspreis KlernhandelKpr.
Pfennig Pfennig Pfennig

Lustspiel in 3 Akten mit
Rita Vlormvnt. (150 Pfund

«7
67
67
22
und auf

r » v i Frübbirnen 40 57

Zgs Gänschenv.Lande. | g*g«gw meB  A g
Fallävfel und Fallbirnen 10 ' 19

Vorstehende Preise bezichrn sich auf das .
marktfähige Ware erster Güte. Die Transportkosten sind bereitsW im Kn,Tin all,«,INIIbei der Bemessung der Preise berücksichtigt: weitere ZuschlägeIIN MTUjjpCIIJCiIII . I irgendwelcher Art sind daher nicht zulässig.

Ueberschreftungen vorstehender Höchstpreise werden auf
Grund der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
(R.-G.-Bl . S . 395) mit Gefängnis und mit einer Geldstrafe bis
zu 200 000 ,U  oder mit einer dieser beiden Strafen bestraft.
, Wiesbaden, den 22. Juli 1918. <tS3

In unser Handelsregister , Ab¬
teilung B, ist bei der Firma
Ufinqe '. Onarzwerke , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haf¬
tung in Usingen (Nr . 3 deS
Registers ) heute folgendes ein¬
getragen worden:

An Stelle des Bergwerks¬
direktors Wilhelm Röder , der
sein Amt als Geschäftsführer ab

Der Magistrat

1
1. Juli 1918 niedergelegt hat,
ist de

du it
ist ber Kaufmann Ferdinand
Böhm zu Offenbach a/Main
zum Geschäftsführer von diesem
Zeitpunkte ab bestellt. K.ll

Ufingen , den 12. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht.

Wir suchen für unsere Sohlenschoner „ Cronos“
in Wiesbaden und Umgebung bei den Großisten und Schuh¬
geschäften gut eiugefuhrte Vertreter . s*i39i

A . & M . Schlieper , Remscheid -Vierling Hanse«

Gebrüder Pirath
Hellenthal (Eifel ) .

Exz. Pros . F. A. v. Kaul-
' ' - " lüTli ' "Oelgemäide.

~ ' . — . » - - ■ ™, Dy_Walter

Einlegung neuer Schnellzüge.
. Defregger aus dem

Jahre 1890, 1 u. 2 sigürl., Prof . Walter Firle , 2 figürl -,
Prof . Mar Gaißer , 1, 2 und 5 figürlich. Prof . Wopfner,
Prof . L. A. Kunz, A. Braith , A. Seidl . K. Stuhlmüller,trof.Keller-Beutlingen, Ludwig Knaus,1u.2figürl-. Wenglein, A- Achenbach, G. Schönleber, Profeffor
Ed. Grützner 1 und 4 figürliche.

N.B. Sämtliche Bilder sind erstklastiig ausgeführte
Oelgemälde und werden iebr preiswert verkautt Günttige
Gelegenheit f. Privat u. tztedcrverkäufer. Photoaravhien
»orbanden . Briete mit. M. P . S418 zur Wetterbciorderunz“ 1 * rr — l*-x— (>Ui. 12o7.an Rudolf Masse. München erbeten.

vllnksaZunA.

I^ür die liedevollen Leweise
der Teilnahme an unserem grogen
Schmerz sagt herzlichsten Dank

Im Namen der
tieftrauernden Hinterbliebenen:

Georg Hahn.

Wiesbaden , 22 Juli 1918

Soniieuberg — Bekanntmachung
Das Kartoffel - Walzmebl  ist eingcgangen. Die be¬

stellten Mengen sind abzuholen am Dienstag , den 23. Juli
1918 vormittags von 8 bis 12 Uhr in der Lcbensmittelstelle
Wiesbadener Straße 24.

Sonnenberg , den 20. Juli 1918. I
Der Büraermeister Bnch « lt

Sonnenderg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Graupen am Dienstag,,  den 23. Juli

in den hiesigen Geschäften. Es entfallen auf irden Einwohner
(mit Ausnahme ber Selbstversorger ) 70 Gramm . 1

S.innenberg , den 20. Juli 1918. '
Der Bürgermeister . Buchelt . M

Sonnender « — Bekanntmachung.
Ausgabe von Margarine am Dienstag,  den 23. Juli,

vormittags in den hiesigen Geschäften (40 Gramm für jede«
vcrsorgnngsberechtigten Einwohner ). Die LrbenSmittelauSwerk-
karte ist unbedingt in den Geschäften vorzuzeiaen.

Sonnenberg , den 22. Juli 1918.
Der Bürgermeister . B u che l t.

2 m lang, ein ganz kleiner Teil 1 m und lA m = 30,6 Rmt ..
10 860 ke , lagernd im Hasenlagerschuvven Gustavsburg
für 1000 M zu verkaufen. Das Holz eignet sich zu Pfählen.
Papier und sonstigen Nutzzwecken. (147

Ausgabe -Stellen
der

Wiesbadener Zeitung
Folgende Firmen haben Annahme- bezw. Ausgabestellender

„Wiesbadener Zeitung " übernommen:

Habe noch abzuqeben : 6 —8Waago « dünn gerissenes,
ganz trockenes 1 Mir . langes Buchenbrennholz , ebensoviel
dünn gerissenes Kiefernbrennholz.
„ ) Ph . Kolb , Coblenz . Telefon 696.

1. Ludwig Nistler.
Papiergeschäft, Mauritiusstraße 14;

2. ttarl Gerich,
Papierbandlung , Schulgaffe 2:

m  20 . Juli d. J §. werden folgende neue Schnellzüge
zwischen Frankfurt (Main ) Hbf. und Saarbrücken über Mainz-
Hbf. bis auf weiteres regelmäßig befördert:

D 140 Frankfurt (Main ) Hbf. ah 12.45 nachm., Mainz -Hbf.
a» 1.38, ab 1.44. Saarbrücken an 5.29 nachm, mit Aufenthalt in
Rüsselsheim. Mainz-Süd . Bad-Kreuznach und Bad-Münster am
Stein.

D 205 Saarbrücken ab 7.35 nachm., Bingerbrück an 10.43,
ab 10.51, Mainz -Hbf. an 11.27, ab 11.35, Frankfurt (Main)
Hbf. an 12.18 Uhr vorm, mit Aufenthalt in Bad Münster am
Stein . Bad Kreuznach und Bingen.

Mainz, den 20. Juli 1918. lDtrs
Königlich Preußischeu. « roßk. Hessisch« Eiscubahndireklion.

3. Philipp Schumacher»
Papierhandlung Orantenftratze, Eck« Herderstrabe;

4. Jean Spring»
Kolonialwarengeschäft. BiSmarckring 23. Ecke Bleichstraßer

5. Luch- und Papierhandlung §orkenbeck»
Grisbergftrabe 1. Ecke Tauuusstratze.

Beschwerden und Anfragen irgend welcher Art . NaÄ
dungs - und Drucksachen-Bestellungen bitten wir nach « i« ***
au die Hauptgeschäftsstelle Nikolasstrabe 11 zu richte«.
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